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Seniorenbeirat der Stadt Bergisch Gladbach   12.11.2025 
 

Eingabe und Impulspapier des Seniorenbeirats an den Bürgermeister 
und die Fraktionen des Rates der Stadt Bergisch Gladbach 

Impulse des Seniorenbeirats zur Stärkung bürgerschaftlichen Mitwirkens  insbesondere der 
Boomer Generation und zur Gründung einer großen Bürgergenossenschaft für 
altersgerechten und bezahlbaren Wohnraum in Bergisch Gladbach und seinen Stadtteilen. 

 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Kreutz, 

sehr geehrte Damen und Herren der Fraktionen des Rates der Stadt Bergisch Gladbach, 

Impulse und Empfehlungen für die neue Legislaturperiode 
die neue Legislaturperiode bietet die Chance, die Stadtentwicklung konsequent an den 
demografischen Wandel und die sozialen Realitäten anzupassen. Bis 2035 werden in 
Bergisch Gladbach über 40 % der Bevölkerung 55 Jahre und älter sein, fast 30 % 65 Jahre 
und älter. Diese Entwicklung betrifft alle Stadtteile mit dem gleichen Handlungsdruck: Es 
fehlt an kleineren, bezahlbaren und barrierearmen Wohnungen für ältere Menschen. 
 
Der Seniorenbeirat möchte Ihnen daher folgende Impulse und Handlungsempfehlungen mit 
auf den Weg geben – als Beitrag zu einer generationengerechten, solidarischen und 
zukunftsorientierten Stadtentwicklung. 

1. Bildung einer großen, überparteilichen Bürgergenossenschaft zur 
Wohnraumschaffung fördern 

Unterstützen Sie die Gründung einer stadtweiten, überparteilichen Bürgergenossenschaft 
für Wohnraumschaffung, in der engagierte Bürgerinnen und Bürger – insbesondere der 
Boomer-Generation – ihre Erfahrung, ihr Wissen und ihre Zeit bündeln. 
Diese Genossenschaft steht allen demokratischen Kräften offen, ist jedoch keiner 
Partei verpflichtet. Politische Grundsätze einzelner Mitglieder treten zugunsten des 
gemeinsamen Ziels zurück: bezahlbaren und generationengerechten Wohnraum in Bergisch 
Gladbach zu schaffen. 

Ziel ist eine gemeinsame stadtweite Organisation, die Projekte in den verschiedenen 
Stadtteilen initiiert, steuert und begleitet – nicht viele kleine Initiativen nebeneinander, 
sondern eine starke, koordinierte Struktur für die gesamte Stadtgesellschaft. 

Innerhalb dieser Genossenschaft sollen lokale Vertretungen oder Stadtteilgruppen 
entstehen, die die Umsetzung und Kommunikation vor Ort übernehmen. Diese ortsnahen 
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Vertreterinnen und Vertreter fungieren als unmittelbare Ansprechpersonen für Bürger, 
Verwaltung und Politik in ihrem Stadtteil, geben Bedarfe und Ideen an die Zentrale weiter 
und unterstützen Projekte organisatorisch. 

Sie wirken als „Satelliten“ einer zentralen, überparteilichen Genossenschaft: 
verbunden durch ein gemeinsames Ziel, aber verankert vor Ort – für mehr bezahlbaren, 
sozialen und generationengerechten Wohnraum in Bergisch Gladbach 

2. Rahmenbedingungen für die stadtweite Genossenschaft schaffen 
Schaffen Sie politische, planerische und organisatorische Voraussetzungen, damit diese 
Genossenschaft schnell handlungsfähig werden kann – in enger Kooperation mit 
Verwaltung, RBS, sozialen Trägern und den Stadtteilvertretungen. Hierbei sollte die Stadt 
insbesondere die Anwendung des neuen „Bauturbo“ (§ 246e BauGB) aktiv unterstützen. 

3. Den Bauturbo aktivieren – Wohnraum schneller schaffen 
Der § 246e BauGB („Bauturbo“) ermöglicht Kommunen befristet bis Ende 2030: 
Genehmigungsverfahren in maximal zwei Monaten bei kommunaler Zustimmung, 
Abweichungen von bestehenden Bebauungsplänen zugunsten sozialer Wohnprojekte, 
Nutzung auch für Erweiterungen, Umnutzungen und modulare Bauten in zweiter Reihe 
sowie die Beibehaltung aller sicherheits- und umweltrelevanten Fachvorgaben. 
Bergisch Gladbach sollte den Bauturbo aktivieren – als gezielte Unterstützung für die 
stadtweite Bürgergenossenschaft. So kann bezahlbarer Wohnraum schneller, dezentral und 
in allen Stadtteilen entstehen.  

„Den Bauturbo zünden – gemeinsam mit Stadt, Politik und engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern.“ 

4. Den unsichtbaren Leerstand nutzen 
In vielen Stadtteilen stehen große Einfamilienhäuser leer oder sind für ihre Bewohner: 
innen zu groß geworden. Diese „Lebenswerke“ können durch die Genossenschaft in neuen 
Wohnraum umgewandelt werden – für Ältere, die sich verkleinern wollen, und für Familien, 
die Platz suchen. Umbau statt Neubau: sozial, ökologisch, wirtschaftlich. 

5. Kleine, bezahlbare Wohneinheiten schaffen 
Fördern Sie die Entwicklung und Umnutzung von Bestandsgebäuden zu kompakten, 
barrierearmen Wohnungen flächendeckend in allen 26 Stadtteilen. Flexible Modulhäuser 
oder Nachverdichtungen – auch mit Tiny-Häusern oder Flying Spaces – können kurzfristig 
Abhilfe schaffen, wenn sie über die Genossenschaft koordiniert werden. 

6. Generationenübergreifende Wohnformen fördern 
Neue Wohnformen – gemeinschaftlich, durchmischt, mit geteilten Räumen – helfen, 
Einsamkeit zu vermeiden und Selbstständigkeit zu erhalten. Solche Modelle verbinden Alt 
und Jung, senken Kosten durch geteilte Infrastruktur und fördern soziale Stabilität in allen 
Stadtteilen. 
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7. Pilotprojekte ermöglichen – Beispiel „Alte Stadthäuser“ 
Das Projekt „Alte Stadthäuser Bergisch Gladbach“ zeigt, wie Wohnraumschaffung im 
Bestand funktionieren kann: durch Umbau, Nachverdichtung und gemeinschaftlich 
nutzbare Räume in vier Gebäudeteilen (A-B-C-D) mit insgesamt 99 Wohneinheiten. 

Es könnte zugleich die funktionale Mitte der Bürgergenossenschaft beherbergen – als 
sichtbarer und erreichbarer Ort für Mitglieder, Verwaltung und Öffentlichkeit. 

Die Stadt sollte dieses Vorhaben aktiv begleiten – als Leuchtturmprojekt der neuen 
Bürgergenossenschaft und sichtbares Zeichen für sozialen Fortschritt, Bürgerbeteiligung 
und gemeinschaftliches Engagement. 

8. Bürokratische Hürden abbauen – Vertrauen aufbauen 
Reduzieren Sie Verfahrenshemmnisse und schaffen Sie verlässliche Strukturen, die 
Eigeninitiative und Verantwortung fördern. Der Erfolg der Genossenschaft hängt von 
Kooperationsbereitschaft und Mut zur Vereinfachung ab – auf Seiten der Politik ebenso wie 
in der Verwaltung. 

9. Aktionsplan „Wohnen im Alter“ entwickeln 
Erarbeiten Sie gemeinsam mit dem Seniorenbeirat, der Verwaltung und der künftigen 
Genossenschaft einen verbindlichen Maßnahmenplan, der Beratung, Förderung und 
Finanzierung bündelt, Leerstands- und Grundstücksanalysen integriert, 
generationenübergreifendes Wohnen fördert und den städtischen Beitrag zur Umsetzung 
klar definiert. 

10. Ein Zeichen für aktive Altersbeteiligung setzen 
Machen Sie deutlich: Bergisch Gladbach ist eine Stadt, in der Ältere mitgestalten dürfen – 
nicht nur verwaltet werden. Die Erfahrung der Babyboomer ist kein Kostenfaktor, sondern 
eine wertvolle Ressource für Zukunft und Zusammenhalt. Wir regen an, dass sich die 
Parteien der „Willigen“ parteiübergreifend in ihren Reihen auf die Suche nach Mitgliedern 
der Boomer-Generation machen, die bereit sind, sich mit ihrem Wissen, ihrer Erfahrung und 
ihrem Netzwerk aktiv in die Bildung und Begleitung dieser großen Bürgergenossenschaft 
einzubringen. So entsteht aus politischem Willen und bürgerschaftlicher Kompetenz ein 
gemeinsames Fundament für nachhaltige Wohnraumschaffung in Bergisch Gladbach und 
seinen Stadtteilen. 

 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Johannes W. Ditsche 
Mitglied im Seniorenbeirat der Stadt Bergisch Gladbach 
 
Anlage 
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Hinweis: Die kompletten Zensusdaten finden Sie unter: 
https://mandatsinfo.bergischgladbach.de/ri/vo0050.asp?__kvonr=34541 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://mandatsinfo.bergischgladbach.de/ri/vo0050.asp?__kvonr=34541


Anlage zur: Eingabe und Impulspapier des Seniorenbeirats an den Bürgermeister und die Fraktionen des 
Rates der Stadt Bergisch Gladbach  12.11.2025 

 
2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anlage zur: Eingabe und Impulspapier des Seniorenbeirats an den Bürgermeister und die Fraktionen des 
Rates der Stadt Bergisch Gladbach  12.11.2025 

 
3 

 

 

 



Anlage zur: Eingabe und Impulspapier des Seniorenbeirats an den Bürgermeister und die Fraktionen des 
Rates der Stadt Bergisch Gladbach  12.11.2025 

 
4 

 

 
Demografie und Wohnraumsituation  
in Bergisch Gladbach 

Die folgenden Diagramme zeigen den Zusammenhang zwischen dem demografischen Wandel (Prognose 
2035) und der Wohnraumsituation (Zensus 2022). Sie verdeutlichen, dass der hohe Anteil älterer 
Bürger: innen nicht mit der Verfügbarkeit kleiner Wohnungen übereinstimmt (ca.-Angaben). 

Bevölkerungsstruktur 2035 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Abbildung 1: Prognostizierter Anteil der Bevölkerung ab 55 Jahren im Jahr 2035 (Quelle: IT.NRW, Zensus 
2022, Vorausberechnung RBK). 

 

Wohnungsgrößen laut Zensus 2022 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Anteil der Wohnungen nach Größe in Bergisch Gladbach (Quelle: Statistische Ämter des 
Bundes und der Länder, Zensus 2022). 

ca. 10.200 Wohnungen 

ca. 46.500 Bürger 
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